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Am montAg Auf ...

n Kugeln und Sterne künden an 
der Philipps-Universität an ganz 
unterschiedlichen Orten vom 
nahenden Weihnachtsfest.
n Die zehn ultimativen Last-
Minute-Weihnachtsgeschen-
ke stehen in der aktuellen Zeh-
ner-Liste.
n Besinnung und Wahnsinn lie-
gen im Advent ganz dicht bei-
einander findet OP-Bloggerin 
Barbara.

Das zunehmende Alter macht 
nicht nur den Menschen zu 
schaffen. Auch bei Tieren stel-
len sich diverse Zipperlein 
ein. Der kleine Terrier einer äl-
teren Frau aus einem Marbur-
ger Stadtteil hat große Proble-
me, die Treppenstufen hinauf 
zur Wohnung zu bewältigen. 
Nun ist die Frau zwar noch 
recht rüstig und steigt die Stu-
fen ohne Probleme nach 
oben, doch mit dem Terrier 
auf dem Arm wird es ihr doch 
zu viel. Eine Trennung von ih-
rem geliebten Vierbeiner kam 
nicht in Frage, also musste ei-
ne andere Lösung her. Die ist 
gefunden: Sie ließ einen Trep-
penlift einbauen und fährt 
nun gemeinsam mit ihrem 
Hund nach oben.

von
Heike Horst

liebe leserin, 
lieber leser!

polizei

Diebe stehlen 
Patchworkteppiche
Marburg. Gleich zweimal trie-
ben Unbekannte in einem Fit-
nessstudio „Am Krekel“ ihr Un-
wesen. Zwischen Dienstag, 29. 
November, und Montag, 5. De-
zember, erbeuteten die Diebe 
drei sogenannte Patchworktep-
piche in unterschiedlichen Grö-
ßen (60 x 65 Zentimeter bis 115 
x 145 Zentimeter), wie die Poli-
zei am Freitag mitteilte.

Ein weiterer Teppich dieser Art 
verschwand zwischen Freitag, 9. 
Dezember, und Montag, 12. De-
zember, aus dem Gebäude. Der 
Inhaber hat nun für Hinwei-
se, die zur Ermittlung der Täter 
führen, eine Belohnung von 100 
Euro in Aussicht gestellt. Der 
wirtschaftliche Schaden beläuft 
sich auf etwa 500 Euro.

einbrecher in  
zwei Gaststätten
Marburg. Unbekannte dran-
gen in der Nacht zum Donners-
tag, 15. Dezember,  in zwei Gast-
stätten ein. In der Landgraf-Phi-
lipp-Straße stahlen die Diebe ei-
ne geringe Menge Bargeld. In 
der Barfüßerstraße erbeuteten 
sie Bargeld, einen Würfeltresor 
sowie Zigaretten. Bei dem Ein-
bruch hinterließen die Täter  ei-
nen erheblichen Schaden. Zeu-
gen, die verdächtige Personen 
oder Fahrzeuge wahrgenom-
men haben, werden gebeten, 
sich bei der Polizei zu melden.

lampen an Haus 
beschädigt
Marbach. Zwei Außenlampen 
an einem Mehrfamilienhaus 
beschädigten Randalierer zwi-
schen Dienstag, 13. Dezember, 
19 Uhr und Mittwoch, 14. De-
zember, 7 Uhr in der Emil-von-
Behrimg-Straße in der Mar-
bach. Der Schaden beträgt 150 
Euro. Die Polizei ermittelt gegen 
Unbekannt.

Hinweise zu allen Vorfällen 
nimmt die Polizei in Marburg 
entgegen unter der Rufnummer  
0 64 21 / 406-0.

Verwaltungshandeln oder Missachtung?
Polemische und aggressive Debatte im Stadtparlament über die Sporthallensituation in Marburg 

Schwerer Vorwurf der Op-
position an den Magistrat: 
Bremst der in der Sport-
hallen-Auseinanderset-
zung das Parlament aus? 
Die Stadtregierung weist 
das zurück und begründet 
die Sanierung der Richts-
berghalle.

Fortsetzung von Seite 1
von Till Conrad

Marburg. Die Schülerinnen 
und Schüler, die am Freitag-
abend im Rahmen ihres Poli-
tikunterrichts die Debatte des 
Stadtparlaments verfolgten, 
werden einiges auszuwerten ha-
ben: Statt vorweihnachtlichen 
Friedens erlebten sie schon vor 
der Generalaussprache des Par-
laments über den Haushalt 2012 
eine Debatte, wie sie in dieser 
Schärfe selten im Marburger 
Parlament geführt wird.

Dabei ging es zweieinhalb 
Stunden lang eigentlich nur 
um die Geschäftsordnung: Die 
Stadtverordnetenversammlung 
hatte über die Aufnahme von 
vier Dringlichkeitsanträgen der 
Oppositionsfraktionen auf die 
Tagesordnung zu entscheiden. 
Sie alle hatten die Situation der 
Sporthallen in Marburg zum 
Thema.

Dass die Parlamentsmehrheit 
dreien dieser Anträge die Dring-
lichkeit aberkannte und einen 
vierten weit hinten auf die Ta-
gesordnung setzte, mögen Linke 
und CDU, Bürger für Marburg 
(BfM) und FDP verschmerzt ha-
ben: Sie erreichten zumindest 
ihr Ziel, die Auseinanderset-
zung um die Sporthallen öffent-
lich im Parlament zu führen.

Der MBL-
Abgeordnete 
Reinhold Be-
cker, bis 2009 
lange Jahre 
als SPD-Frak-
tionschef tä-
tig und dann 
im Streit aus der Fraktion aus-
getreten, hatte die Richtung 
vorgegeben: Er kritisierte, dass 
die Koalition die Ausführungs-
planung für die Sanierung der 
Richtsberghalle ohne Ausspra-
che beschließen lassen wollte. 
Oberbürgermeister Egon Vaupel 
(SPD) wolle das Parlament „um-
gehen“, sagte Becker unter lau-
ten Buh-Rufen von Rot-Grün. 

Damit war der Grundstein 
gelegt für eine überaus pole-
mische, aggressive und emo-
tionale Debatte. Selbst Stadt-

verordneten-Vorsteher Hein-
rich Löwer (SPD) ließ sich von 
der allgemeinen Stimmung  
anstecken, als er anschließend 
von „so genannten Dringlich-
keitsanträgen“ der Oppositions-
fraktionen sprach.

Vielleicht hatte Löwer aber zu 
diesem Zeitpunkt bereits ge-
ahnt, was auf ihn, seine Par-
lamentskollegen und die Zu-
schauer zukommen würde: Ein 
zweistündiger Schlagabtausch 
über die Sporthallenproblema-
tik in Marburg.

Dabei argumentierte auch 
SPD-Fraktionschef Steffen Rink 
mit harten Bandagen. Er warf 
seinerseits der Opposition vor, 
den Bürgerwillen zu ignorieren. 

Schließlich wer-
de im viel zitier-
ten Sportent-
wicklungsplan 
die Sanierung 
der Sporthallen 
dringend einge-
fordert. 

Die BfM-Abgeordnete Andrea 
Suntheim-Pichler nutzte die  
Begründung für ihren Dring-
lichkeitsantrag in ihrer ersten 
Rede vor dem Parlament, um 
auf mögliche Nebenkosten bei 
einer Renovierung der Richts-
berghalle hinzuweisen, etwa auf 
Fahrtkosten oder zusätzliche 
Sportgeräte. Sie nutzte ihre Re-
dezeit, um eine dritte Alternati-
ve neben Neubau oder Renovie-
rung anzusprechen: „Was wür-
de es kosten, die Richtsberg-
Sporthalle abzureißen und ei-

ne an den Vorgaben des Sport-
entwicklungsplanes angelehnte 
neue Halle für die Gesamtschu-
le Richtsberg zu bauen?“, fragte 
sie.

Auch Wie-
land Stötzel 
(CDU) ging 
ins Grund-
sätzliche: Der 
Magistrat ha-
be sich im 
November einen „Persilschein“ 
über 1,5 Millionen Euro für die 
Sanierung der Richtsberghalle 
ausstellen lassen. Stötzel wollte 
ein Votum des Parlaments, die 
Sanierung der Richtsberghalle 
erst dann wieder aufzugreifen, 
wenn eine neu zu bauende Hal-
le nutzbar sei.

Inhaltlich wollte dies auch die 
Fraktion der Marburger Linken. 
Tanja Bauder-Wöhr beantragte,  
die Richtsberghalle zunächst 
notdürftig instand zu setzen, ei-
nen Hallenneubau zu errichten 
und danach die Richtsberghalle 
komplett zu sanieren. 

Wilfried Wüst (FDP) forderte, 
dass der Magistrat aufgefordert 
werde, das Brandschutz-Gut-
achten, das in der Argumenta-
tion des Magistrats für die Sa-
nierung der Richtsberghalle ei-
ne wichtige Rolle spielt, allen 
Stadtverordneten zur Verfügung 
zu stellen. Er riet Egon Vaupel, 
„mit dem Vertrauen, das Ih-
nen die Bürgerinnen und Bür-
ger entgegenbringen, sorgsam 
umzugehen und es nicht zu ver-
spielen.“

Zur Überraschung der Opposi-
tion stimmte auch Rot-Grün der 
Dringlichkeit dieses Antrags zu.

Vier Dringlichkeitsanträge, 
vier Debatten – 
bei jeder einzel-
nen machte der 
Magistrat von 
seinem Recht 
Gebrauch, zur 
Sache zu reden.

Nirgends wer  
de mehr für den Sport getan als 
in der Universitätsstadt Mar-
burg, sagte Vaupel, der sich 
mehrfach in die Diskussion ein-
schaltete, „und das bleibt auch 
so“. Er räumte ein, dass der 
Sport während der auf 18 Mo-
nate veranschlagten Renovie-
rung der Richts-
berghalle „zu-
sammenrü-
cken“ müsse. 
„Aber auch un-
ter erschwerten 
Bedingungen 
kann man diese 
18 Monate überleben.“

Durch die Renovierung der 
Richtsberghalle habe laut eines 
Schreibens des Schulsportkoor-
dinators vor allem die Astrid-
Lindgren-Schule Probleme. Ihr 
fehlten 25 Unterrichtsstunden 
in einer Sporthalle. „Ich werde 
Lösungen finden“, versprach 
das Stadtoberhaupt.

Andere Städte in vergleich-
baren Situationen hätten ihren 
Sporthallen-Fehlbedarf durch 
ein besseres Sporthallenmana-
gement halbiert. Das sei auch 

in Marburg möglich. Solange 
aber Bürger- und Vereinshäu-
ser kaum für den Sport genutzt 
würden, könne man nicht ernst-
haft einen teuren Neubau ins 
Auge fassen. „Trotz aller Bemü-
hungen werden wir aber weiter 
einen Fehlbedarf haben“, sagte 
Vaupel, „deshalb werde ich im 
Februar mit der Elisabethschule 
über die Sanierung ihrer Turn-
halle reden.“

Während Vaupel sich in seinen 
Beiträgen meist auf sachliche 
Argumente konzentrierte, über-
nahm Bürgermeister Dr. Franz 
Kahle die Rolle des Zuspitzers. 
Die Renovierung der Richts-
berghalle stehe seit fünf Jahren 
im Investitionsplan, jetzt gehe 

es bei dem 
Beschluss 
über die Sa-
nierungsaus-
führung um 
„ganz nor-
males Verwal-
tungshan-

deln“, sagte der Bürgermeister, 
was ihm erregte Zwischenrufe 
von Reinhold Becker einbrach-
te. Der Haupt- und Finanzaus-
schuss habe die Freigabe der 
Mittel für die Sanierung be-
reits beschlossen, konterte Kah-
le. Es sei „unverantwortlich“,  
eine „Energieschleuder“ wie  
die Richtsberghalle über Ge-
bühr in dem Zustand zu lassen, 
in dem sie derzeit ist. Er warf  
der Opposition vor, es nicht 
ernst zu meinen mit der Ener-
giewende. 

Scharfe Auseinandersetzungen lieferten sich Oberbürgermeister Egon Vaupel (rechts) und die bürgerliche Opposition. Fotos: Weigel

Weihnachtsmann Vaupel
Der Oberbürgermeister und die frohe Botschaft

von Till Conrad

Marburg. Weil es ja schließlich 
die letzte Sitzung des Stadtpar-
laments vor Weihnachten war, 
beschenkte Oberbürgermeister 
Egon Vaupel am Freitagabend 
die Fraktionen. Vaupel spen-
dierte jeder Fraktion ein T-Shirt, 
das mit einem Binärcode be-
druckt ist. Binärcode auf T-Shirt, 
das ist modern, sieht schick aus 
und verbirgt eine Botschaft, die 
beispielsweise mit einem Han-
dy abgescannt und übersetzt 
werden kann.

Nicht alle Stadtverordneten 
bekamen aber mit, mit welcher 
Botschaft des Oberbürgermeis-
ters sie künftig herumlaufen.

Weil aber ja bald Weihnachten 
ist, verraten wir es. Hinter den 
schwarzen und weißen Quadra-
ten verbirgt sich folgender Text: 
„Haushalt 2012. Der Haushalt ist 
ausgeglichen und das bei hohen 
Standards. Investitionen 2012 
in Höhe von über 40 Millionen 

Euro bei einer Finanzierungs-
quote vom Kapitalmarkt von ca. 
40 Prozent. Wir freuen uns auf 
das Grimm-Jahr 2012! Ihr Ober-
bürgermeister Egon Vaupel.“

Und weil ja bald Weihnachten 
ist, freuen wir uns gerne an die-
ser etwas anderen frohen Bot-
schaft.

Und wir attestieren Vaupel, ein 
sparsamer Haushälter zu sein. 
Er hätte sicherlich gerne gese-
hen, wenn die frohe Botschaft 
von allen 59 Parlamentariern in 
die Welt getragen worden wäre. 
Er verzichtete darauf: „Für je-
den ein T-Shirt, das wäre zu teu-
er geworden.“

Verkündet die frohe Botschaft: Der stellvertretende CDU-Frakti-
onschef Wieland Stötzel (links).

Köster rehabilitiert
Klarstellung von Heinrich Löwer
von Till Conrad

Marburg. Der Eklat um eine  
Äußerung des Stadtverordne-
ten Henning Köster (Marbur-
ger Linke) ist beendet. Stadt-
verordnetenvorsteher Heinrich 
Löwer (SPD) teilte mit, er halte 
die in der vergangenen Sitzung 
des Parlaments ausgesprochene 
Ausschlussdrohung gegen Kös-
ter nicht mehr aufrecht. 

Köster hatte in der November-
sitzung in einer emotional auf-
geheizten Debatte gesagt, dass 
1933 alle Abgeordneten der bür-
gerlichen Parteien für Hitlers 
Ermächtigungsgesetz gestimmt 
hatten. Das hatte für Empörung 
gesorgt. Viele Abgeordnete hat-
ten die Aussage als „Nazi-Ver-
gleich“ empfunden. Stadtver-
ordnetenvorsteher Löwer hatte 
Köster das Wort entzogen und 
ihm mit dem Ausschluss aus 
der Sitzung gedroht, Köster hat-
te sich nach einer längeren Sit-
zungsunterbrechung entschul-
digt, nach Vorliegen der Ton-

bandabschrift aber klargestellt, 
er habe keinen Anlass für den 
Eklat geboten.

Löwer sagte am Freitag, zum 
Eindruck einer Rede gehöre 
auch ihr emotionales Umfeld. 
Aufgrund dieser Tatsache habe 
er Kösters Aussage anders ge-
deutet, als er das nach dem Vor-
liegen des Tonbandprotokolls 
tue.

Henning Köster (links).

„Sie umgehen das 
Parlament“
Reinhold Becker (Marburger 
Bürgerliste) zu Oberbürger-

meister Egon Vaupel)

„Ganz normales  
Verwaltungshandeln“
Bürgermeister Dr. Franz Kah-
le (Grüne) über die Vorberei-

tungen zur Sanierung

„Nirgends wird mehr für 
den Sport getan als in 
Marburg“

Oberbürgermeister Egon 
Vaupel


